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Find Schmetterlinge richtige Zugvögel, 
und warn und warım sichen fie in gleicher 
Richtung und zu gleicher Jahreszeit mit 
den Bügeln? 


Don Wilhelm Schuſter, Gonfenheim bei Mainz, Dilla „Finkenhof“. 


N von mir aufgemworfene Frage begreift eine Reihe der 
7 interejlanteiten Momente aus dem Leben unferer ſchönſten 
Kerbtiere im lich. 

Ich will zunächſt einen von mir erlebten Weiplingszug 
ihildern. Es war in den I0er Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
als an einem fonnigen Herbfinachmittag etwa von 2 Uhr an bis 
zum Abend ein Weikling Hinter dem anderen quer über unfern 
Garten im Dorfe Friichborn (Vogelsberg) in langſamer Fahrt 
geflattert fam. Die Richtung des Fluges war eine weſentlich 
jüdlide. Am anderen Tag fette fich der Zug von morgens früh 
bis zum Abend fort, Die Tiere hatten feine befondere Fühlung 
mit- und untereinander, der Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen 
Eremplaren wurde, wenn er überhaupt von den Tieren ausging 
(und nicht von einer gemeinjamen gleichen Anziehungskraft wie 
etwa Elektrizität), offenbar nur aufredt erhalten durd 
den Gefihtsjinn oder den Gerudsjinn, indem inmer 
ein Tier dem weißen Schimmer, den es nor ſich jah, oder dem 
Artgenofjen, den e3 vor ſich roch, folgte, *) während bei den viel 
geiftbegabteren Vögeln die gefellige Verbindung auch und vor 
allem durch die Vogelſprache — Xodrufe — hergejtellt wird. 
Der Abftand zwifchen zwei ziehenden Exemplaren betrug in dem 
bon mir beobachteten Fall etwa 20 - 50 Schritte. Die Zugbreite 
d. bh. die Ausdehnung der gejamten Zugfolonne in der Breite 
wurde damal3 van mir nicht fejtgeitellt. 


Ich ftelle die gut beglaubigten, typijchen Schmet- 
terlingszüge, fomweit ich fie in der entomologijchen Literatur habe 
auffpüren fünnen, bier zufammen: 


1. Ch. Darwin. „Eines Abends, als mir uns etwa 
30 engliihe Meilen von der Bucht San Blas befanden, ſah 
man, jo weit daS Yuge reichte, nichts als eine unermeßliche 
Menge von Scmetierlingen in Schwärmen von zahlreichen 
Myriaden. Selbſt mit Hilfe eines Glaſes war es nicht möglich, 
einen von Schmetterlingen freien Raum zu finden.” 


2.8. %. Anderjon Ort: Südafrika. Zeit: Januar. 
Myriaden zitrongelber Schmetterlinge, die in fo großer Menge 
ſchwärmten, daß das von ihren Flügeln verurjachte Geräuſch 
dem fernen Braufen der Wogen glid), die ſich am Ufer brechen 
(mitgeteilt im „Komos“). 

3.9. Seit. Ort: Ya Plata. Beit: 5. Mär; 1889, 
Junonia lavinia einzeln, aber in vielen Eremplaren über das 
Schiff wegziehend, am 7. März bildeten die nach Norden ziehen 
deu Tiere bereit$ Gruppen und „am 8. zog ein dichter Schwarm 
über unfere Häupter hin” („Alg. Biologie d. Schmett.” ©. 11), 

4. J. W. Tutt. Anosia archippus-Schwärme in Amerika 
(mitgeteilt in „Nerthus“ 1904). 

5. Eimer. Ort: Eifaß, 1879. Pyrameis cardui zog 
gruppeniveife, doch auch in Schwärmen jo dicht, daß daS Tages— 
licht verfinftert wurde („Nature®, vol. 20, p. 183), Unter 
19 uns dem Zuge herausgefangenen Diftelfaltern waren 18 
Eier tragende Weibchen. — Wiederholt wurde in Süddeutichland 
ein maſſenhaftes Auftreten von Diftelfaltern beobachtet, die in 
riefigen Zügen von Frankreich” und Italien her dort einfielen 
(„Rusmos"). 

6. Skertchly. Dr: Afrika, nahe bei Suafin. Auf 
einer grasbewachſenen Stelle bewegten fid) die Halme, aber nicht 
nad) der gleichen Richtung hin mie bet Wind, fondern jeder 
Halm bewegte ji für ſich. Dies rührte von zahllofen cardui- 
Puppen her, die alle zu gleicher Zeit ausfrochen. Der abgelaf- 


*) Es können aud beide Sinne zufammen gewirkt haben. Schmetterlinge find 
vorwiegend Gerudjötiere. i 9 h inge fin 


jene Schleimſaft färbte den Boden wie ein Blutregen, und eine 
halbe Stunde, nachdem der erjte Falter erichienen war, hatten 
alle ihre Flügel getrodnet. Nun erhob ich der ganze Schwarm 
gleich einer Wolfe und flog nad der See (Nature vol, 20, 
p. 266). 

1. Riley. Ort: Amerifa. Danais archippus vereinigt 
ih im Herbit zu Flügen und zieht bein Herrannahen des Win— 
ters nad Süden. Ms Sammelplag dienen Bäume („The 
Entomologist’s Monthly Magaz vol.“, 22, p. 319). 


8. Camerano. Bug von Pyram, cardui 9 ın breit, 
zwei Stunden tief („Bull. Soc. Entom, Ital.“, vol. 17, p. 95). 


9. Hamilton. Danaiden-Züge („Canad. Entomol.“ 
vol. 17, p. 201 ir). 


10. Hagen. 
8b 22, p. 7). 

Il Menager. 
France“, T. 3, p. 217). 

12. Norris. Colias-Züge, Züge von edusa ujm. 
(„The Entomol. Monthly Mag.“, vol. 21, p' 232). 


13. Jones. Teriad-Züge („Piyche“, vol. 1, p. 121 ff.). 


14. Appias albina flog 1878 auf Geylon in fo dichten 
Schwarm, daß mit einem Schlag eines Neges (15 Zoll Darch— 
meffer) üder 150 Stüd gefangen wurden („Nature“, vol. 20, 
p. 581). 

15. Psilura monacha- und Leucoma salieis-Züge („En— 
tomol. Nachricht.” Bd. 12, p. 286). 

Id. Cordeaur. Plusia gamma- (Mpfilon-Eule) Züge 
(„The Entomologist“, vol. 18, p. 267). 


17. Maelevy. Urania fulgens fliegt jährlid in Schwärs 
men von Often nadı Weiten über den Iſthmus von Panama 
(„Transact,. Zool. Soc. London®). 


18. Gegen Ende des Sommers 1846 Weißlingszug 
(Pieries brassicae und rapae) bei Dover, von Frankreich oder 
gar Deutſchland Eommend (Brehms „Zierleben”, 3. Aufl., Bd. 
9, S. 374). 


19. Kopp. Am 26. Juli 1777, nachmittags 3 Uhr, 
bei Kulmbach gewaltiger Weißlingszug. Die Schmetterlinge 
flogen weit und breit, nicht in einerlei Höhe, teils fo hoch, daß 
man fie faum bemerken fonnte, in der Höhe des Kirchturms, 
teils auch niedriger, ohne ſich niederzulaffen, in gerader Richtung 
al3 wollten fie eine Reife machen, beeilten fid) aber nicht zu jehr 
dabei, da ihr Flug befauntticdy eben fein lebhafter ift. Bald 
fam ein einzelner, bald ein Trupp von 20, 30, 100 und nod) 
mehr. So ging ed ein paar Stunden fort in der Richtung 
von Nordoften nad) Südweſten. Die Luft war heiß und mind» 
ſtill (Brehms „Tierleben”, 3: Aufl, Bd. 9, ©. 374). Eben 
folhe Züge im heißen Sommer 1876. 


20. Am 10, und 11. Juli 1904 an der franzöfiichen 
Kiüfte Über der Meeresoberfläcdhe zwiſchen den Chauſey-Inſeln 
und Granville riejige Weißlingsſchwärme. Dean glaubte ih in 
ein Schneegeftöber verfekt („Kosmos“). 


21. Brevaft. Drt: Franfreih. Zeit: 29. Oft. 1827. 
Richtung: Yon Süden nah Norden. Diftelfalterzug, 3-4 m 
breit, 2 Stunden lang (Brehms „Tierleben”, 3. Aufl, Bd. 9, 
©. 379). 


22. Ghiliani. Ort: Südeuropa. Zeit: 26. April 1851, 
Zug friſch ausgefrochener Diftelfalter (ibid.) 

23. De Roequigny-Adanfon. Ort: Baleine, Zeit: 
2. Yuni 1889, 9 Uhr früh. Richtung: Bon Nordoften nad 
Südweſten. Diftelfalterzug (ibid.) 


24. 9. Gätke. Ort: Helgaland. „. . . wiederholte 
Beobachtungen, nah welchen Schmetterlinge unter gleis 
hen Bedingungen wie die Vögel und fait immer 
zujammen mit dieſen in oft-weftliher Ridtung 
bier dvorbeiziehen, und zwar in Schwärmen, die jeder 
Zahlenſchätzung |potten und nur als Millionen bezeichnet werden 


Pieries:Züge („Stettin Eniomol, Ztg.“, 


Pieris-Züge, „Ann. Soc. Entom. 
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können. Nach Mitteilungen meines Freundes, deſſen Landſitz 
Helgoland gegenüber an der Britiſchen Oſtküſte gelegen iſt, 
wird Plusia gamma daſelbſt oſt plötzlich in fo ungehenerer Zahl 
geſehen, daß einzig und allein eine Maſſeneinwanderung die Er— 
ſcheinung zu erklären vermag. 25. Dftober 1872: Während 
eines ſehr ſtarken Lerchenzugs zieht Hibernia defoliaria (Großer 
Froſtſpanner) zu vielen Tauſenden, gemiſcht mit Hunderten von 
Hibernia aurantiaria; im darauffolgenden Jahre in der Nacht 
des 29, Juli, während einer warmen ganz ftillen Nacht Tau: 
fende von Eugonia angularia nebft Hunderten von Gnophia 
puadra inmitten eines ftarfen Zuges von jungen Regenrfeifern 
Charadrius auratus und hiaticula), vielen Zotaniden und 
Tringen; ebenjo in der Nacht vom 12. zum 13. Auguft 1877 
bei ſchwachem öftlihen Winde umd ganz leichtem warmen 
Negen „Myriaden” von Plusia gamma zufammen mit obigen 
Strandvögeln und vielen jungen Saxicola oenanthe (Stein. 
ſchmätzer), Sylvia trochilus (Fitisfaubvogel) und anderen Heinen 
Vögeln. Am 23. uni 1880, erſchien bei ganz ftillem war— 
men Wetrer ein felterer jüdlicher Vogel zuſammen mit einem 
in Norddeutichland felteneren und auf Helgoland nur einmal 
zuvor gefehenen Schmetterling: Saxicola deserti (Wüſtenſtein— 
ſchmätzer und Papilio podalirius (Segelfalter). Nichts aber 
übertrifft die Wanderzüge von Plusia gamma während der 
Mitte des Auguft 1882. Am 15. war der Wind Südoſt, ber 
gleitet voa fchönen warmen Wetter; es waren angefommen 
sylvia phoenicura 2e.; während der Naht zum 16. mar der 
Wind füdlich, ftiller, warmer Negen; viel Zug der obigen Fleinen 
Vögel und jehr viele „Zangbeiner”, d. h. Charadrien, Zotaniden, 


Zringen ufw, und gemiicht mit diejen, „von 11 bi3 3 in der | 


Nacht Myriaden Gamma — wie dies Schneegeftöber, alle von 
Dit nad Weft ziehend". Am 16. abends und in der Nadıt 
Sid, ſtill, Schön; ſtarker Zug der obigen Fleinen Vögel und 
LZangbeiner ; im Laufe der Nacht wiederum unzählige Gamma; 
jo während der Nächte des 17. und 18. unter gleichfall$ ganz 
leichten füdlichen und weltlichen Winden. Am 19. während der 
Nacht bedeckter Himmel, ftill, ſehr viele Langbeiner und wieder- 
un Zaujende und Abertaufende von Gamma, ſtets alle von Oft 
nach Weit wandernd, während der Nacht des 20. fernes Gewit— 
ter, welches allem Zuge ein Ende macte,” [,„Eine weitere 
höchſt eigentüimliche, mit Gemittern in Verbindung ftehende Er— 
ſcheinung bilder das zeitweilige Auftreten von Millionen der 
großen Libelle (Libellula quadripunctata), Wenn au heißen 
Sommertagen Gemitterwolfen ji am Horizant auftürmen und, 
wie in ſchönen Yormen hoch aufgebaute Schneeberge, in den 
blauen Aether ragen, jo treffen während der ſchwülen, windftil- 
len Stunden, die der Kataſtrophe vorangehen, vegelmäßtg und 
plötzlich unzählbare Mafjen diefer Nepflügler bier ein. Man 
fieht nicht, woher fie kommen, auch erfcheinen fie nicht in Schwärmen 
oder Gejellfchaften, jondern es muß dies einzeln und zerjtreut 
geſchehen; jedenjalls aber in jehr Schneller Aufeinanderfolge, denn 
nad) furzer Zeit find die von der Sanne bejchienenen Felswände, 
Gebäude, Zäune, ſowie alle dütren Zweige von ihnen bejetst.”] 
(„Bogelwarte Helgoland”, S. 90 ff.). 


Bon dem Ziehen einzelner Schmetterlinge jehe ich hier 
ab. Denn erjtens ift dies meift nur ein ausgedehntes Umher- 
Ichweifen oder Umherſchwärmen, wenn nicht gar ein Umherirren 
jeitens verfchlagener Tiere (Ligufterfhwärmer!), Und zweitens 
tritt hier nicht das eigentliche Zugphänomen fo deutlich zur Tage 
wie bei wandernden Scharen und ijt alfo auch nicht zur vergleichen 
mit der Mafienwanderung der Vögel. Schlieglih ift das Ziehen 
einzelner Tiere zu wenig beobachtet worden und kann auc wirklich 
nicht fo im Einzelnen genau und ſicher fonftatiert werben wie 
dies immerhin bei auffallenten Mafjfenwanderungen möglich ift; 
denn man fann doch nie, wenn ein einzelner Schmetterling vor: 
überfommt, wiflen, ob diefer zieht, wohin er zieht, wielange er 
die Flugrichtung einhält ufw. 

Was veranlaft denn num eigentlich die Schmetterlinge zum 
Ziehen? Ein vet erfahrener Dann wie Tafchenberg („Beitichr. 
f. d. gef. Naturw.“ 1880, p. 903 ff.) nennt fünf Gründe: Das 
Bedürfnis nad Kolonien, die Paarung, das Auffuchen von Nah: 
zung, von Brutplägen und einen innewohnenden Wandertrieb. 


Für die typijchen Maſſenzüge, die ich hier. im Auge Habe, möchte 
ih feinen von diefen Gründen gelten lafjen mit Ausnahme des 
legten, der aber fein eigentlicher Grund if. Das Beftreben, 
neue Kolonien zu gründen, würde einen bewußten Zweckgedanken 
in den Tieren vorausfegen ; außerdem ſetzen fich, wie Tutt behauptet, 
niemals die Arten in den Einmwanderungsgebieten feſt. Die 
Paarung findet, wie auch Seiß betont, niemals im jtereotypen 
Wandern ftatt, fondern im ruhigen Umberflattern oder Umher— 
Ihwärmen. Nene Nahrungspläge werden zwar von in Maffen 
wandernden Raupen aufgefucht, aber nicht von in großen Schwärmen 
ziehenden Imagines (vollfommen ausgebildete Inſekten im Gegenfaß 
zu Larven und Puppen). Und aud vom Wandern zur Abſetzung 
der Brut kann wohl kaum die Rede fein, da in den meilten 
Fällen, die zur Beobahtung kamen, fomohl im Ausgangsgebiet 
wie in den von den Zügen überflogenen Landteilen reichlich genug 
Gelegenheit für die günjtige Entwidlung einer großen Nachkommen- 
haft geboten war. Am eheften möchte ich (mit Gaetke) an 
meteorologiihe Einwirlungen, alfo an Beeinfluffung de3 Zuges 
durch gewaltſame (miagnetifch-eleftriiche) Vorgänge in der Atmo— 
ſphäre glauben, 


Als Arten, bei welchen ein Ziehen im Maſſenſchwarm be= 
obachtet wurde, find alfo zu nennen: 
Pieris brassicae, rapae etc,, Pyrameis cardui, Junonia la- 
vinia, Anosia archippus, Terias, Appias albina, Psilura 
ınonacha, Leucoma salicis, Plusia gamma, Urania fulgens, 
Hibernia defoliaria, aurantiaria, Eugonia angularia, Gnophia 
quadra u. a. 


Um auf die eigentliche Frage dieſes Themas zurückzukommen: 
Wann ziehen die Schmetterlinge in gleiher Richtung mit den 
Zugpögeln? fo ift meine Antwort: Faft immer dann, wenn ein 
Wind, der fie fortträgt oder im Zuge beeinflußt, in gleicher 
Richtung mit dem Zuge der Vögel meht (mas zur Zugzeit der 
Vögel meift oder menigftens ſehr oft der Fall if), Damit ift 
zugleih auh das Warım erklärt, Eben, weil der Wind das 
Agens iſt, auf das die Schmetterlinge angewiefen find, müffen 
fie ih in der gleihen Rihtung mit dem Zuge 
der Bögel fortbewegen, jobald nur der Wind in diefer Richtung 
weht. Beides trifft natinlih nur in der Minderzahl der Fülle 
zuſammen; von den oben aufgezählten Fällen fommen, fomweit e& 
ih aus den (3. T. mangelhaften) Berichten nachträglich noch feſt— 
itellen läpt, bier etwa 6 im Betradt. Die Schmetterlinge find 
alſo feine richtigen Zugvpögel. 


Wann ziehen die Schmetterlinge zu gleicher Jahreszeit 
mit den Vögeln? Antwort: Dann, wenn es der Zufall ſo fügt. 
Es iſt die geringe Minderzahl der Fälle, in denen dieſer Zufall 
beobachtet wurde; in der Mehrzahl gingen die Schmetterlingszüge 
im eigentlihen Sommer, aljo in der Brutzeit der Vögel, von 
ftatten. 


Daß, den altern oder Lepidopteren fein eigentliches Ziehen 
immanent (als zu ihrem Weſen gehörend) anhaftet, ergibt fich 
slar aus folgenden Punkten: 


1. Es ijt eine Ausnahme, wenn eine Art als im 
Schwarm fortziehend auftritt. ES ift nicht die Regel. Die 
Schmetterlinge gruppieren ſich nicht nad Stand», Strich- und 
Bugtiere wie die Vögel. Sie werden, leben, lieben und fterben 
an demfelben Ort; jie ziehn nur ausnahmsweiſe fort. 


2. Es herrſcht feine Negelmäßigfeit hinſichtlich 
der Richtung. ES zieht nicht eine Art, wenn fie wirklich 
zu wiederholten Malen zieht, immer in derjelben Richtung, 
jondern jeweilen nad Nord, Sid, Oſt oder Welt, in dieſem 
Jahre von Frankreich nach Deutſchland, im nächſten Jahre von 
Deutſchland nach Frankreich. — Nur wenn eine Art alljährlich 
typiſch während einer beftimmten Furzen Spanne Zeit auftritt 
und in diefer Zeit diefelden Winde wehen (was ja öfters vor— 
kommt) oder überhaupt diefelben meteorologifchen Berhältnifte herr— 
chen, kann es gejchehen, daß diefelben Arten in derjelben Richtung 
(und Zeit) im Schwarme ziehend gejeheın werden (mie 3. B. 
auf Helgoland, wo ohnedies alle aus Deutſchland erſcheinenden 
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Schmetterlinge fo ziemlih in derjelben Richtung ankommen 
müffen.*) 


3. Dasjelbe gilt Hinfichtlih der Beil. Die Shmet- 
terlingszüge wiederholten ſich nicht in der 
genau beftimmten Jahreszeit. Bei den Vögeln 
ift oft — d. 5. bei vielen Arten — die Bugzeit bis auf Tag 
und Stunde unabänderlich feftgelegt; von den Schmetterlingen 
kann etwas Aehnliches auch nicht entfernt gelten. Der Bufall 
beſtimmt Zeit und Stunde. 


4. Die Schmetterlinge fehren nicht, wie die Vögel, 
anihren Ausgangspunft zurüd, und ihr Ziehen hat 
mithin feinen befonderen, von der Natur gefiigten Zweck (foweit 
wir zu fehen vermögen). Das BZugphänomen der Vögel datiert 
jeit der Tertiärzeit, d. h. es hat fich ausgebildet mit der erften 
Slazialepoche der Diluvialzeit ; die befchwingten Tiere der Lüſte 
fliehen vor Hunger (in erfter Linie) und Kälte (in zweiter Linie), 
überwintern im Süden und fehren dann wieder an den Aus: 
gangspunft oder Heimatsort zurüd. Die Schmetterlinge 
aberftehren nicht an den AusSgangspunft zu— 
rück. Sie fliehen nicht vor einer drohenden Gefahr und kom— 
men nicht wieder, um das Fortpflanzungsgeichäft an der alten 
Heimatjtätte neu zu vollziehen. Auch in diefer Hinficht gleichen 
fie aljo nicht den Bügeln. — Die unter 4 fejtgeftellte Tatſache 
dürfte das größte Unterfcheidungsmerfmal zwiſchen Schmetter: 
lingen und’ Vögeln und damit zugleich die wichtigſte und aus- 
Ichlaggebendfte Erwägung fein: Die Schmetterlinge find feine 
eigentlidhen Zugtiere wie die Vögel. 


ww 


Don ziner Jeltfamen Schelmen- und 
Einbrecherbande aus dem Reiche 
Der Infekten, 


Don Dr. Robert Stäger, Bern. 


Me Kreatur in der großen Werkftätte der Natur hat 
auch nach der Anordnung des allweifen Weltenfchöpjers 
ihre beſondere Aufgabe zu erfüllen. Wie an einer 

Mafchine greift ein Rad in das andere, und verſtehen wir auch 
den Mechanismus nicht im einzelnen, klar liegt uns das große 
a vor Augen, das die Erhaltung der Schöpfung ber 
eutet. 


Mandy ein Rädchen in einer Uhr ift nur klein und fcheint 
unbedeutend, nimmft du es aber heraus, fteht daS ganze Werf 
til, So ein Rädchen an der Weltuhr bilden die Inſekten. 
Die Schmetterlinge, die Käfer, die Immen, die Fliegen und 
alles, was da in den Lüften ſich tummelt. Würden fie einmal 
vom Erdboden verfchwinden, wäre e8 um ZTaufende und Aber— 
taufende von Blütenpflanzen auf immer gefchehen. Denn gerade 
die Inſekten find hiezu da, durch die Hebertragung von Blüten- 
ftaub für die Korteriitenz eines großen Teils der Begetation 
zu forgen. Bur Anlodung und zugleich als Kohn fredenzen die 
Blüten ihren Beftäubern ein Tröpfchen Honigfeim. Wer aber 
nicht zuerft feiner Pflicht genügt, der wird ohne Speife und 
Trank einfach abgewiejen, es fei denn, er fei raffiniert genug, 
fi den Honig auf leichtere Weife durch „Einbruch“ zu ver 
ſchaffen. Solch unredlicher Mitte! bedienen ſich nicht ſelten ſonſt 
durch ihre Tüchtigkeit als Blütenſtäuber wohlerkannte Hummel⸗ 
und Bienenarten. Im Gebirge iſt es vor allem die Alpen⸗ 
hummel (Bombus mastrucatus) und in der Ebene die Erd— 
hummel (Bombus terrester), welche ſich des Blutenattemais 


% Wan darf übrigens bie Beabadtung auf einem rings vam weit = 
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nur zu oft fohuldig macht. An die 140 verichiedene Pflanzens 
arten kennt man bereit, welche den Honigräubern zum Opfer 
fallen. Meiftens find es Blumen, welche ihren Nektar in langen 
Röhren oder Sporuen bergen, nnd melche infolgedeffen uur durch 
Inſekten mit langen Rüffeln beftäubt werden fünnen. Da den 
bezeichneten Hummeln ein derartig langes Organ abgeht, wären 
fie eigentlih nur auf Blüten mit wenig tief geborgenem Honig 
angewiefen. Unzufrieden mit ibrem Xofe, umgehen jie daher 
die Gefete der Natur und geminnen den Honig durch Anbeigen 
der Nöhren oder Spornen. So ranbluftig gebärden fie Sich, 
daß fie nicht einmal verfuchen, auf dem vargezeichneten Wege 
zum Neftar dorzudringen, fondern fi gleich ohne Umſchweife 
auf die Blüten hinſetzen und eine rundliche Oeffnung hineinbohren. 
Der Lerchenſporn mit feinen violetten Blütentrauben, der im 
April auf Matten und Wäldern ganze große zufammenhängende 
Flächen überfleider, ilt jo eine Pflanze, deren Sporne oft vier 
und fünf Lücher aufweiſen. Man trifft felten eine Blüte, die 
nicht durchbohrt wäre, jo wirtſchaſten Hier die Raubhummeln. 
Daß das Gewächs nicht ausftirbt, daS verdanfen wir hier dem 
Eifer einer kleinen Blumenbiene, die fleißig den Blütenftaub 
auf die Narben überträgt. Auch pflanzt fich der Lerchenfporn 
durch Knollen fort. Dem Angriff der Hummeln unterliegen 
ferner der Eiſenhut, der Ritterfporn, die Akalei und viele an- 
dere gefpornte und langrährige Blüten. 


Manche Pflanzen ſchützen fi) vor einem foldy brutalen 
Einbruch durch einen blajig aufgetriebenen Kelch, fo daß dann 
die Hummeln ins Leere jtechen. Diefer Schuß fcheint nber nicht 
überall, wo er vorfammt, vüllig zu genügen. Mehr wie einmal 
unterfuchte ich z. B. die Blüten des Wundflees,- der häufig an 
Eifenbahndämmen und fonnigen Halden wächſt, aber fait immer 
fand ich den glodigen Kelch jamt der Balis der Blumenbfätter 
von Donigdieben durchlöchert. 


In Java hat man Pflanzen fennen gelernt, welche ſich 
zum Schuß gegen räuberifche Inſekteneinbrüche eigentliche Schuß» 
truppen halten, welche fih aus billigen Ameiſen vefrutieren. 
Will Jo eine Schmarogerhummel ihre feige Tat vollführen, ſtür— 
zen ſich die Ameiſen auf fie und beiprigen fie mit ftenden 
Stoffen, bis fie ed vorzieht, den Rüdzug anzutreten. Die 
Einrihtung ift gewöhnlich derart getroffen dak die genannten 
Pflanzen an ihren Blütenfelhen ein menig Nektar abiondern 
und fo die Ameifen an diefen Organen, die des Schutzes am 
meiften bedürfen, geſammelt halten. Andere Gewächſe gemähren 
ihren Ameifenbefagungen gleichzeitig auch Wohnung. 


Daß die Raubhummeln fo Schlau ihre Pfliht zu umgehen 
wiffen, fönnte man ihnen leicht als eine Art „Intelligenz“ aus 
legen. Dem ijt aber nicht jo; vielmehr erweiſt ſich die ganze 
Erfcheinung des Honigdiebitahls ale ein notwendiger Akt des 
mechanijchen Tierinjtinkis, welchem fie blindlingS folgen, ohne 
jede Spur von Meberlegung. Das beweiſt ſich am leichteften 
durch den Umſtand, daß an ein und demjelben Sporn, an ein 
und derjelben Wlütenröhre oft mehrere Bißlöcher ſich finden, 
Berfügten die Tiere über ein Minimum von Beritand, würden 
fie es au einer einzigen Deffnung genügen laſſen und alle fol: 
genden Hummeln ftedten ihren Rüſſel durch das Tor, welches 
eine Vorgängerin angebradt hatte. Aber eben der Inſtinkt 
zwingt fie, eine jede, Daß jie ihre eigene Deffnung herſtelle. 
So fommt ed denn, daß man oft Loch an Loc antrifft und die 
Blütenröhre wie eine Kinderflöte ansjieht. 


Diefer fonderbare, zerftörende Juſtinkt der Hummeln ges 
hört mit zu jenen Naturericheinungen, die wir nie ohne Rück— 
jiht auf die ganze Weltordnung werden verftehen fünnen, wie 
Hagel, Blisichlag, Sturm, Wafferfluten, feuerjpeiende Berge 
ꝛe. Es find lauter Hemmungen an dem großen Uhrmerf des 
Kosmos, die dafür zu forgen haben, daß „die Bäume nicht in 
den Himmel wachſen“ und das Werk nicht ım Unordnung gerät. 
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